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«Setzen uns für Gesundheit ein»
Die Mobilfunkanlage in der Riedmatt wird auf 5G aufgerüstet; das stösst auf Widerstand

Daniela Zeman

Die Mobilfunktechnologie wird stets 
effizienter und schneller. Dies, weil die 
Datenmenge, die über Mobilfunknetze 
transportiert wird, rapide wächst. Laut 
Zahlen des Bundes verdoppelt sich die-
ses Zahlenvolumen gut alle 18 Monate. 
Heisst: Mittelfristig wird der mobile 
Datenverkehr mit der bestehenden 3G- 
und 4G-Technologie nicht zu bewältigen 
sein. Heisst weiter: Die Umrüstung auf 
5G-Antennen ist landesweit im Gange. 
So waren Anfang August bereits 9259 
5G-Mobilfunkanlagen in Betrieb. Heisst 
aber auch: Besagte Umrüstung stösst 
nicht überall auf Verständnis. 

So auch in Hausen. Im März wurde 
das Bauprojekt zur Aufrüstung der be-
stehenden Mobilfunkanlage von Salt in 
der Riedmatt eingereicht. Dieses wurde 
nach Ablauf der Rechtsmittelfrist aus-
giebig geprüft, Anfang September erfolg-
te schliesslich das Okay, und in der Folge 
wurde die Baubewilligung an alle betei-
ligten Parteien verschickt. «Diese Auf-
rüstung braucht es nicht», sagt Aita Plan-
ta, Präsidentin des «Vereins für gesund-
heits- und umweltverträglichen Mobil-
funk». «5G wird uns aufgezwungen. Die 
bestehende Technologie reicht völlig aus, 
und schon diese vertragen viele nicht.» 
Die Pflegefachfrau nennt nebst physi-
schen auch psychischen Beeinträchtigun-
gen, welche die durch Mobilfunk verur-
sachten Strahlungen mit sich brächten. 
Und nicht zuletzt leide Flora und Fauna 
massiv darunter, fügt sie an. 

Für die Hausemerin Aita Planta 
Gründe genug, selbst aktiv zu werden. 
Mittels Spendenaufrufs will der Verein 
7000 Franken zusammentragen. Dieser 
Betrag ist nötig, um gerichtlich gegen 
das Projekt vorzugehen. Unterstützung 
erhält Planta von Erika Schäfer. Die 
Aeugsterin hatte sich in der Vergangen-
heit erfolgreich gegen die 5G-Aufrüs-
tung der Anlage in Aeugstertal wehren 
können. «Wir sind auf gutem Weg, dies 
auch in Hausen zu schaffen», sagt sie, 

um dann aber anzufügen, dass es sehr 
auf den Richter, der den endgültigen 
Entscheid fällen wird, ankomme. Planta 
und Schäfer nennen beide die gestoppte 
Umrüstung in Aeugstertal als eigent- 
lichen Präzedenzfall. Schäfer bringt es 
auf den Punkt: «Das Projekt in der Ried-
matt müsste gleich behandelt werden.»

Standortwahl hinterfragt

Doch müssen erst besagte 7000 Franken 
gesammelt werden, damit der Rekurs 
vor Gericht kommen kann. Aita Planta 
ist zuversichtlich, dass dies rechtzeitig 
der Fall sein wird. Es seien schon Beträ-
ge gespendet worden, sagt sie, im Wis-
sen, dass die Zeit eilt. Denn die Baube-
willigungen wurden von der Gemeinde 
Hausen am 12. September verschickt. 
Nach deren Erhalt beginnt eine 30-tägi-
ge Frist, welche eingehalten werden 
muss, soll das Baurekursgericht einge-

schaltet werden. Marcel Graf, Leiter 
Hochbau der Gemeinde Hausen, weiss 
um das grosse Rekursrisiko derartiger 
Projekte, sagt aber: «Alles wurde von 
Gemeinde und Kanton seriös geprüft.» 
Die Fachleute hätten sich während eines 
halben Jahres intensiv mit allen zu be-
achtenden Faktoren – auch dem Land-
schaftsschutz – auseinandergesetzt und 
das Projekt auf dessen gesetzliche 
Grundlagen geprüft, fügt er an. «Und es 
wurde rechtmässig bewilligt.» Grünes 
Licht also von Kanton und Gemeinde, 
dem Projekt sollte eigentlich nichts 
mehr im Weg stehen.

Sollte. Denn auch der Türlersee-
schutzverband wehrt sich. «Ich habe 
mich immer schon gefragt, was diese 
Antenne dort soll», sagt Präsident Marco 
Strebel. Es sei nicht das erste Mal, dass 
von Seiten des Vereins die Standortwahl 
hinterfragt werde, fügt er an. Und stellt 
die Frage in den Raum: «Warum wurde 

die Antenne in der Landschaftsschutz- 
und nicht in der Bauzone errichtet?» 

Der Mobilfunkanbieter Salt selbst 
nimmt dazu Stellung. «Die Nutzer wollen 
sehr wohl mobile Dienste, jedoch keine 
Mobilfunkantennen», lässt die Medien-
stelle von Salt verlauten. «Wir müssen 
aber als Anbieter gewährleisten können, 
den bei zunehmender Nutzung rapid stei-
genden Datenfluss zu bewältigen.» Man 
nehme die Anliegen der Bevölkerung 
beim Unternehmen sehr ernst. «Doch 
erfolgt der Aufbau unseres Netzwerks 
stets im Einklang mit sämtlichen Rechts-
vorschriften. Und in der Schweiz gilt qua-
si ein doppeltes Vorsorgeprinzip zum 
Schutz vor nichtionisierender Strahlung.»

Für Aita Planta und Erika Schäfer 
kein Argument, klein bei zu geben. Aita 
Planta betont: «Wir sind nicht gegen 
etwas, wir setzen uns für etwas ein. 
Nämlich für die Gesundheit. Und für die 
Natur. Dafür lohnt es sich, zu kämpfen.»

Die bestehende Antenne in der Riedmatt soll auf die 5G-Technologie aufgerüstet werden. (Bild Livia Häberling)

ANZEIGE

Ein Querschnitt durch einheimisches Kunstschaffen
Die Ausstellung «Ottenbach kreativ» stiess auf grosse Resonanz

Werner Schneiter

Die vom Verein Kultur organisierte Aus-
stellung «Ottenbach kreativ» bot am Wo-
chenende im Gemeindesaal einen reich-
haltigen Querschnitt einheimischen 
Schaffens. 17 Kunstschaffende präsen-
tierten im Gemeindesaal ihre Werke, und 
sie stiessen dabei auf grosse Resonanz; 
allein zur Vernissage am Freitag erschie-
nen rund 100 Personen. Die Besucherin-
nen und Besucher konnten sich in einem 
umfassenden, von Denise Treichler er-
stellten Ausstellungskatalog buchstäb-
lich ein Bild machen über Motive und 
Motivation. Wichtiger aber noch: Die 
Ausstellung ermöglichte erhellende Ge-
spräche mit den Darbietenden – sei es 
am Stand selber oder im Bistro.

Der Rundgang offenbarte eine breite 
Palette: Acryl- und Ölbilder, Skulpturen, 
Fotografien, Ge-Ge-Cartoons und stilvolle 
Kleinmöbel. Für Brigitte Favre, eine von 
vier auswärtigen Kunstschaffenden und 
aus Merenschwand kommend, war es eine 
Premiere. Ihre Acrylbilder präsentierte sie 
bis dato im Familien- und Freundeskreis 
– und nun erstmals einem breiten Publi-
kum. «Die Reaktionen zeigen, dass ich auf 
dem richtigen Weg bin», freut sie sich.

Auch für Alfons Scherrer, seit 27 
Jahren in Ottenbach wohnhaft, ist es die 
erste Ausstellung. Den Steinbildhauer 
haben auch Kurse bei Nik Micros und 
der Besuch in Kunsthäusern weiterge-
bracht. Er arbeitet mit diversem Mate-
rial und stellt die menschliche Figur ins 
Zentrum seines Schaffens.

Acryl, abstrakt und mit Struktur und 
Richtung Natur, je nach Stimmung: Das 
bietet die gelernte Grafikerin und frühe-
re Journalistin Bea Sutter aus Ottenbach, 
die von der Freude am Malen angetrieben 
wird. In Kursen, aber auch autodidak-
tisch, hat sie sich weiterentwickelt.

Martin Berli, ein «Ur-Ottenbacher» 
und Inhaber der WoodGallerie, lässt sich 
bei seinen Werken oft durch ein Stück 
Holz oder einen Baumstamm inspirieren, 
der auch «verkrüppelt» sein kann. Plötz-
lich sieht er darin eine Figur, etwa einen 
Güggel aus einem Stamm beim Werkhof. 
Das setzt er dann mit dem notwendigen 
Werkzeug um. Für Berli ist aber eine Ku-
gel die perfekte Form. Zu seinen neueren 
Werken gehören sogenannte DOC-Spiele 
und dazu ein Reise-DOC.

Die letzte Ausstellung fand vor fünf 
Jahren statt, die neue geht auf eine In-
itiative von Antonio Studer zurück. 
Zum «harten Kern» des Vereins Kultur 
Ottenbach gehören sieben Personen, 
und er kann auf weitere Mitglieder zäh-
len, die einen Jahresbeitrag entrichten. 
Präsidentin Marlis Schumacher, an der 
Ausstellung Bistro-Chefin, freut sich 
über das positive Echo auf die Ausstel-
lung, über die gute Stimmung und die 
grosse Vielfalt. Das entschädigt für den 
immensen Aufwand. Sie wurde dieses 
Mal ohne Sponsoring durchgeführt. 
«Mit dem Bistro-Betrieb können wir zu-
mindest die Kosten decken», so Marlis 
Schumacher. 

Infos unter www.kultur-ottenbach.ch

Martin Berlis Figuren aus Holz. Links: Bilder von Ueli Käser ART. (Bilder Werner Schneiter)

Wettswil: Viel Kritik  
an ÖV-Plänen

Am 26. August hat die Gemeinde Wetts-
wil die Detailprojekte für den hindernis-
freien Ausbau der Ortsbushaltestellen 
auf ihrer Mitwirkungsplattform veröf-
fentlicht. Zwar betonte die Gemeinde, 
dass im Rahmen des Projektes keine 
Haltestellen aufgehoben würden, aller-
dings wurde aus den Plänen auch deut-
lich, dass es für die vier Haltestellen 
Langächer, Rehweid, Heissächer und 
Eggächer auf mittlere Sicht düster aus-
sieht. Sie sollen nicht umgebaut und 
damit aufgehoben werden.

Bis am 25. September lief die Frist, 
um sich zum Projekt zu äussern. In die-
sem Zeitraum seien aus der Bevölkerung 
rund 40 Rückmeldungen eingegangen», 
gibt die Gemeinde auf ihrer Website be-
kannt. «Die Wortmeldungen betreffen 
grösstenteils nicht den hindernisfreien 
Ausbau, sondern generell das Haltestel-
lenkonzept», heisst es dort. «Zudem 
wurden die Kommunikation des Ge-
meinderates sowie das mögliche künf-
tige Haltstellenkonzept, wie im Affol-
tern Anzeiger publiziert, stark kriti-
siert.»

Jede Haltestelle prüfen

Die aufgelegten Projekte würden grund-
sätzlich nach den Vorschriften der Stras-
sengesetzgebung weiterverfolgt, 
schreibt die Gemeinde. «Dazu werden 
die eingegangenen Rückmeldungen 
zum hindernisfreien Ausbau der vier 
Haltestellen nun ausgewertet.» Die de-
finitiven Ausbauprojekte werde man 
anschliessend öffentlich auflegen. Und 
weiter: «Gleichzeitig wird der Gemeinde-
rat das Haltestellenkonzept gesamthaft 
sowie jede einzelne Haltestelle für sich 
kritisch hinterfragen und hinsichtlich 
einer nächsten Fahrplanperiode einen 
Grundsatzentscheid treffen müssen. 
Dabei wird er verschiedene Beurtei-
lungskriterien heranziehen und diese 
gegeneinander abwägen.» Die Bevölke-
rung wird zu gegebenem Zeitpunkt in-
formiert. (red)

Sperrung zwischen Kappel 
und Mettmenstetten
Auf der Zürich-/ und Baarerstrasse im 
Abschnitt zwischen Uerzlikon und Ross-
au finden (bei schönem Wetter) dem-
nächst die abschliessenden Belagsarbei-
ten statt. Dazu muss dieser Abschnitt für 
den Verkehr gesperrt werden. Die Voll-
sperrung beginnt am Montag, 16. Okto-
ber, frühmorgens um 5 Uhr, und dauert 
bis Montag, 23. Oktober, 5 Uhr. Der 
Durchgangsverkehr wird in beiden Rich-
tungen grossräumig über Kappel und 
Rifferswil umgeleitet. Bis am 15. Oktober 
verkehrt die Postautolinie 232 wie ge-
wohnt. Während der Vollsperrung ver-
kehrt die Linie 232 ohne Halt zwischen 
«Mettmenstetten, Rossau» und «Haup- 
tikon, Dorf». Die Haltestelle «Uerzlikon, 
Dorf» kann nicht bedient werden. (red)

Stephanie Widmer bringt Gefühlswelt in künstlerischen Werken zum Ausdruck.

Für eine
sichere
Zukunft
in Freiheit

svp-zuerich.ch

Liste1


